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I\aufhaus Mamlok.. BresJau. Grundriss vom KelIer.

Geschäftshaus Mamlok. Breslau.
(Hierzu unsere Bilder und eine !,\ul1stbeiIage.)

er moderne Geschäftshausuan hat in seiner Entwicklung
jene Pfeilerformen gezei tigt, wie sie von Me s s e 1.. Berlin
vor Jahren grnudJegend durchgebildet worden sind. Die

Erfordernisse, in det" Frontwand möglichst viele und grossflächige
Fenster zu erhalten, bat zn dieser, man kann sagen KonstruktiollS­
form der Fassaden geführt. Möglichst wenig Pfeiler, möglichst
schmale Pfeiler, dahint,er möglichst weitgespannte Räume sind
Gegens;ttze bezüglich der kunstgerechten Konstruktionsdurcbrubrnng,
die von Fall zu Fall neue Sühwicrigkeiten zur Überwindung steHen.

Man möchte sagen, dass in dem modernen Warenhanse dcI'
listhetiscbe FOl'fi1O'edanke der Got,ik neu entstanden 1St. In unserem
heutigen Ballwes n ist bei keinem Objekte eine solche nackte
Konstl'uktionsform, wie sie in der gotischen Gl'lllldidee fusst, ge­
boten, wie gerade in dem modernen \,yarenhal1se. Deswegen können
wir auch hei allen derartigen A nsfHbrungen eine mehl' oder weniger I

al1Egcprägte Anlehnung an diese StilricMnng finden. Und dass
dies der }!'all ist, kann nur als ein Züichen verstä.ndnisvollen Er­
fas::3ens des ZweckwässigkeiLs-Ausdruckcs angeseben werden. Und
das ist jedenfalls eine Anel'keulltJug im weitesten Sinne.

Auch das vorliegende Projekt ist n.llS solchen Erfordernissen
und Grundgedanken, im Inncrn, wie im ÄusscI'en entstanden.

In einer verhältnismässig schmalen, verkehrsreichen Strasse
Breslal1s, der KupfGl'schmiedestrasBe! ::3011te ein beste-hendesKauf...
haus abgebrochen, und durch einen zeitgem ssen }Ieubau ersetzt
werden. Die von dem hiesigen ßaugescbäft Si m 011 & H?  1 f P it a. p
gefer6gtell Entwüd'e veranschau1ichell die Lösung dieser AufgH,be
und die in tier Knnst,beilage wiedergeg'ebene Strassenfl'out die
'Wirkung nach der Ausftihrnng.

Eingebend auf die Gl'nndl'jsse ist :im KeIJergescboss die ge­
!:!amte Kt'Hemulage fUr L:tger- 1111c1 Betriebstwecko untergehracht.
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Kaufhaus Mamlok..BresJau.

Starke Mauem lleb en bier die VOll den aufgehenden Pfeilern
Ubertraacne Last auf und führen sie auf die I j1 umlamente.

Ir: Erdgeschoss 1St ein grosser \Terkaufstanill geschaffen, der
durch die notwendigen Säulen uml Unter:-;üge in regelm1Ü:lsige
Felde!' eingeteilt ist. Im Verkanfsraum selbst befindet sich kein
Aufzug, derselbe ist viehllehl' in dem Haupteingange des HatlSes
daneben vorgeseben, Bin von diesem Eing!tnge sowohl) wie auch
von dem Vel'kaufsJaden aus zugänglich gehaltener Hof dient ZUl'
Vomahme der notwendigel} Packal'beiten. (fortsetzung foJgt.). . .
Die Konstituierung eines Arbeitgeber. Bundes des

Baugewerbes für die Provinz Posen.

ie Arbeit'lcberverbändc der Provim: Pos e n kannen den
G. .Juni 1906 al  einen Markst in in dcr Gese;hl(:bte ihres
Werdens und Uestehens betrachten, denn ftll diesem 1'ago

haben sie sicb einmütig und einstimmig für den Zusa.mmenschlns3
eines über die ganze Provinz ausgedehnten Arbeitgebel'verballdes 1
eines Pro v i TI Z ja I   B u n cl e s erklärt. Das, was also in unserer
Zeitung so dringend empfobl€11 wurde, ist nnn in der Provinz
Posen an erster Stelle zur r,eat gereift. Die Lehren der jüngsten
Anssperrung in Po,;cm und die an anderen Orten der Provinz
gegenwärtig im Zuge befindJiahen oder drohenden und kaum ver­
wundenen Streiks haben in den Al'heitgebern doch endlich die
BInsiebt gefestigt, dass der o:nzelne Verband fast ebenf:!o wie der
ein olne ArbeitgelJor verbluten ffil1SS an dem Ansturme der zentralen
Arbßitnehmer Orgamsationen. Soll ein Ka.mpf gegen diese Organi­
sationen aufgenommen werden können, so müssen diesen die  leichen
zentralen Arbeitgeberverbände gegenübergesteHt werden. »Wir

"mUssen nnß  usammen8chlieB8en dem Gehote der Notwendigkeit
folgende, dO,E war wobl die Grunddevise alh>r, die %u dieser Kon v
Btituienmg ci'schienen waren und die l inmüt.1gkeit und Einstimmig­
keH in den Verhandlungen und BCHf;hJüssen beweisen dieses am
beßten.

Grundriss vom Parterre.

Es sei hier kurz der Verhandlungen l:rwilhnung gethan.
Dic von dcm Vorsitzenden des Arbeitgeberbt\lldes für das

Maurer- und Zimmergewerbe ZI1 Posen G. Ka rt m a 11 n - Posen
einberufene Versammlung, der eine Despl'echulig mit den Vorständen
der einzelnen Arbeitgeberverbänden voranging l war ausserordentlich
sia\"k besucht. Bcwiihrte alte Kampfer und selbstlose Betätiger
in dieser Sache konnte man darunter finden, so z. B. ih Vertretung
dei. Bundesleitung - Berlin Obcl'meister La n ff e r - Königsberg,
Regierl1ngcbaume; tel' Wo I fr a m. Breslan, den Vorsitzenden der
vereinigten Arbeitgeberverbitnde zu Brombel'g Dr. M, K a nd t
u. a. m. Offiziell vertreten waren die Yerbande: Pos e n, Li s s a
i. P.. Bromberg, Meseritz, Krotoschin, Schneide­
rn ü L I nnd 0 s t l' 0 W o. Nachdem der Einberufer, Manrer- unu
Zimmermeister Kar t m a TI II w Posen die Erschienenen warm begl üsst
und seiner Freude übel' den zahlreichen Besllch Ausdrnck verliehen
hatte, ergriff als Referent Verb:tndsdirckto1" Sc h m i e cle hau s
Essen das '''ort um in überzeugendster Weise die Notwendigkeit
des Zusammenschlusses der einzelnen Arbeitgeberverbände Zl\
grö seren Ol"ganisationen, zu Pl'ovinzialverbänden zn begrii.ndell.
Es sei olme weiteres zn ersehen, wie sehr sich in sozialpolitischer
Hinsicht. die Verhältnisse :tugullstell der Arbeiter verschoben hätten.
Die Arbeitgeber hä.tten von Anfang an die Arbeiterbewegung unter
schutzt und erst trübe Erfahrungen am eigenen Leibe hätten ihnen
dje Augen fUt" eine Gegenorganisa,tion geöffnet , leider nur um zu
sehen, dass sie auch hier noch verbluten mussten, da der einzelne
Verband gegenUber der RtraITen Organisation der Arbeiterverbände
nicht viel  u bedouten hatte.  rst dann I welln e8 mei8t
zu split sei, kommt den Verbänden die Einsicht ZUl' wirk­
samen Abwehr unberechtigter Forderungen sicb zu grösseren Zentl'al­
Verbämlen zllsammenzuschliessen. Es sei vieles nachzuholen und
darum sein eindringlichcr Ruf in letztcr Stunde. Redner führte dann
den Streik der christi. Organisationen in Be k u m an zum Beweise,
dass die Organisationen der Arbeitnehmer ohne Unterschied der
Benennung ibre Grundtendel1z doch nur im Kampfe gegen die Al'heit
geber erblickten. Sämtliche Ausführungen wurden im Vor- wie
auch im Nachstehenden mit Originalschriftstücken be1egt. Sodann
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betonte Redner die Opferwilligkeit der Arbeitnehmer gegenüber I.1ener, der Arbeitgeber:  o bä t   die Arb itn hmer- rganisationen
1m Jahre 1905 durch dIe Beitrage der MItglieder eme Einnahme
f'll.ielt .von 20190000 M. und davon 16 Millionen verausgabt,
13 Millionen allein für die Streiks. Die Arbeitgeber hätten für
die gleichen ZweCKe kaum etwas ülJel' 300 000 M. verau gabt.
Jeder Arbeitnehmer zahlt durchschnittlich 35-52 11. pro Jahr,
dabei &rgcbe sicb noch eine Zunahme von 20% der Sozial­
demokraten. Es seien im Deutschen Reiche 2i Millionen Arbeiter
organisiert, etwa 1 1 / 2 Millionen hiervon seien Sozialdemokraten.
Die nichtol'ganisierten :t.erstreuten 5 Millionen Arbeiter kommen hier­
gegen kaum in Pmge, da lierunter auch die Landarbeiter versta.nden
sind.. In grösseren Städten sei d..1,her der Prozentsat  zwischen
organisierten und nichtol'ganisierten Arbeitern ein erhebJjch gerin­
gerer; in Essen z. B. sind von allen Arbeitern 95 °/0 organisiert
und in Westfalen bestehen allein 22 Ol'tskartelle der christlicben
Arbeiterorganisa6onen mit jenen der Sozialdemokraten.

Und dies alles gegen die Arbeitgeber, die an 13 ebel'schen Bettel­
groschen täglich an die verscbiedenenen Arbeiter  Versichel"Ungen nahe­
zu 1, Million Mark bezahlen. Man sehe auf England lllld .A.medka.
Auf die Wohlfahrtseinrichtungen dort und bei uns und Auf das
nationale Empfinden 'dort und bei uns. Wie werden die
\V oblfabl'tseinricbtungen verachtet und angegriffcn!:> Wir woiien
Herren der "'YVerkstatt, sein« \ seien ausgesprochene Worte eines
rheinischen christlichen Verbandes.

Aber auch zur vVahrung berechtigter Wünsche und Rechten
der Arbeiter sei ein solch enger Zusammenschluss notwendig lInd
nicht zuletzt zur Festigung des Solidaritiitsgefühls a.ll e r Arbeit­
geber. Arbeitgeberverbände und Innungen stehen sich iw Bau­
gewerbe oftmals feindlich gegenüber, was für beide schädlich ist. I
Jeder Arbeitgeber sei Kollege des anderen Arbeitgebers nnd müsse
in diesem Sinne ihm ZU gemeinsamem Wirken und Schaffen in
diesen Bestrebungen die Hand reichen. Die Innungen seien ja
gesetzlich gar nicht in der Lage ausgiebig die Interessen der Arbeit­
geber zn vertreten und daher Rollen Leide friedlich Hand in Hand
nebeneinander marschieren. Getnmnte Route in den einzelnen
Gruppen, vereint Zl11' Schlacht! Seien die Arbeitgeber nach den
1,Vorteu Miquels an die Bodenreformer eine Macht, d tnn können
sie kommen und auch vom Staate in ihren lli<tteriellen und

ideellen Standesinteressen Berücksichtigung und Entgegenkommen I

fordern. Von der 'l'agespresse können die Al'beitgebel' nicht.s
erwarten allS taktischen Gründen und von den Behönlen "Vorerst
auch nicht. Redner illustrierte dies an einigen üuen'tlls drastischen
Beispielen und schloss dann, indem er ab weitere Aufgabe der
Arueitgeberverbände im Besonderen den Ausbau uer Ar bei t s­
na c h we i s e dringend empfahl mit einem nachdrücklichen Appell
an die Anwesenden zm unermüdlichen \\leiterarLeit im ol'gani.a­
torisehen Sinne und el1gstell Zusammenschluss der einzelnen zu
VerbUnden, der Verbände zu Provinzial-13nndeszentralen und dies_r
wieder zn einer grossen Zentrale. Nur so könne dem Arbeitgeber
Schutz gewä.hrt und ein wirksames BaUwerk den sozialdemokra­
tischen Anstürmeu und Ansprüchen entgegengesetzt werden. An.
haltendel Beifall lohnte diese trefflichen Au::;führungen.

Im Lau fe der Debatte, in welcher nur einige untergeordnete
Anfragen gestellt wurden, ergriff auch Obermeister l.lR u ff er­
Königsbel'g das Wort zu einer mit stlil'mi8them BeifalJ aufgenommenen
zündenden Ansprache. Er betonte ebenfalls den dringend not­
wendigen Zusammenschluss der Arbeitgeher unter Betonung des
koHegialen Gl'undgedttnkens und die unermüdliche Arbeit im
Kleinen und einzelnen. Wer diese selbstlosen mit Hingabe der
ganzen Persönlichkeit gesprochenen V'lode zu hÖfen Ge]egenheit
hatte, dem werden sie wohl unvergessen bleiben. "Venn das
Alter sich mit solch6i jugendlichen Begeisterlmg einer Sache
opfert, kann die }'eale Basis keine Utopie sein.

Die hierauf von Ho ffm an Jl (l'ie1'bau) Posen vorgescblagene
Resolution auf Gründung eines Al'beitgeberbl1ndes fÜr das Ban­
gewerbe der Provinz Posen wmde deull aucL einstimmig ange­
nommen und mit der cbenfal1s einstimmigeu \Vahl dea Vorstandes
und der grundlegenden Satzungcn zn Protokoll gegeben.

Der Vorstand SeLl,t sich folgcudermassel1 :msammen:
Kartmrtnll Posell, Vorsitz
Wiese-Bromberg, Beisitzer

'Donath - Meseritz, Beisitzer
Wer 11 e I' - Krotoschin,
Mül J e r- Lissa,
\V i 1 k 0 W ski - Schneidemlihl,Daun-Ostrowo, '"
Hoffmann.-Po::!en, Schriftführer.

Die cinbel1ige Begeist.erung mit der die Konstitnierul1g dieses
Provinzialvel'bandes vorgenommen wurde, spricht für die Rrkennt
nis der zwingenden Notwendigkeit jedes einzelnen Teilnehmers.
Und in der Tat, es ist wohl in der zwölften Stunde, wenn endlich
die Arbeitgeberverbände sich aufraffim zur Wahrung ihrer Existenz­
bedingungen. Und wenn diese Erkenntnis auch spät kommt, es
ist gut, dass sie noch kommt ehe es zu s P ä t ist.

Möge nun dit: bei der Konstituienmg bewiesene Begeisterung
des Eiu elnen anhaJten, nm produktiv in dem VOll den Hednern
angeführten Sinne unermüdlich tätig sein und den Vorstand in
seiner schwiel'igen uud al'beitsreichen Tätigkeit unterstützen zu
kBnnen. Gewis::!, die Vorstandsmitglieder haben eine grosse Ve1'­
antWOl'tlmg und Pllicht übernommen, aber sie wird ihnen erleichtert
werden, wenn die Erkenntnis ues notwendigen Zu ammcllschl\lsses
auch in rllhigen Zeiten anbält. Der Kampf wÜ'd unausbleiblich
kommen und daher beisst es jetzt rüsten. Bin bewaffneter Friede
Kostet Opfer, immerhin aber wenigeI', wie ein Sieg iill Kriege.
Mögen daher die Glieder des neuen Bundes treu zusammenstehen
alle Zeit, dann werden auch ihnen Erfolge sichel' sein. Dem V 01'­
sit1:enden des Vorsta,ndes G. Kartmann crebührt aber für seine
attfreibenden) Zeit und persönliche Opfer f rdernden Bemühllngell
um das Zustandekommen dieses Zusammenschlusses der Dank jedes
Einzelnen. Möge unter seiner Fnhrung der jl!l.nge Bund grünen
nnd wachsen fest nach aussen, fest anch nach innen als ein Vor­
bild anderen Provinzen und ein würdiges gut geschmiedetes Glied
in der Kette sich erweisen, die sich um die vVahrtlug der Rechte
der Arbeitgeber und ihre Interessen- und Existenz-YerbHnde aller­ortcn spannt. H.

!:I i,=,,,,,

Lehrlingsausbildung und GeseHennot.
v on I,Jempnermcister u. Stadtverordneten Wilb. W eis s, Karlsfllhe.

(fortsetzung.)
un die Gesellenprühlng.

Dieselbe ist ja bereits eingeführt, aber da sie nicht
obligatorisch ist, steht es den einzelnen frei, sie abzuJegen

oder nicht. Es ist ja an unehmen, dass immer mehl' LehrIlnge
dieselbe ablegen werden, aber sicher ist, dass immer gerade die,
die das Ergebnis derselben am meiston zu scheuen baben, fern­
bleiben werden, Diese treten nUll ohne Prüfung ius Leben hin­
ans, um einen Arbeitgeber nach dem andern eiue Zei tlang zu be­
trügen und schliesslicb, wenn sie 8ith spli.tel' nicht Doch empor­
arbeit.en, der öffentlichen Unterstlitznng anbeimfallen, jedenfalls
a.ber immer das Heer der ;i1"beitslo en wesentlich verstärke.! j denn
das wird woLl selten vorkommen, dass ein tüchtiger und an­
ständiger Mensch längere Zeit auf die Strasse kommt.

\V C1S nun die Prüfung selbst betrifft\ so leidet sie noch an'
vielen l\Iängeln; vor allem ist die Durchfitllsgrenze "iel zn tief
gesteckt. In vielen Fällen fallen die praktisl..:hen PrÜfungen dürftig
ge11llg und in den meisten F<i.llen die theoretischen sehr schlecht
ans. VlTf'nn nun die Noten im Durchschnitt nicht uuter die
untere Grenze fallen, so muss der BewedJer :i;Uill Gesellen ge­
sproehell werden. Verfasser dieses jst seit Bestehen dß); Prüfungen
.Mitglied einer Prüfungskommissioll und hat schon oft gedacht:
Arme Meister!, dic dencn in die Ilände tallen} und namentlich
wehe dem Meisterstande des Orts, wo diese Rich einmal selb­
ständig ml1.chcn. \Yenll es im Gescilenstandc vielleicht noch zur
}lot mit geringer theoretischer Ausbildung geht., da man in den
Betrieben ja auch für rein mechanisch Arbeitende Platz hat, so
müsste doch in den Meistel'prtifungen dalauf das H:1l1ptgewicht
gelegt werden, da genÜgende Erfahrung nach der pnl.ktischen Seite
eher als selbstverständlich vora.usgesetzt ,verden rnllSS.

Da die Lehrlinge ihre Prüfnngsarbeiteu in der 'Yerkstätte
des Meisters ma.chen können, so ist die Priifnngsli:ümmission aut
die Bh1'1ichkcit des Meisters angewiesen.; dns sollte nii.''b.t
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Die PrüfnngkoJ11mif;Sion sieht zwar nad], z. B. wird der Prüfling­
i11 unserer Kommission von einem Meister- 'Emd einem Geselleu
hei itzer je zweimal besucbt, aber selten trifft man die 1ebrJinge
bei der Arbeit. Aber auch .wenD aUes ehrlich hergeht, weiss die
PrühlllgslwTIlmission immer noch lJicht, wie viel Zeit auf die
Arbeit verwendet uild wie oft sie verpfusoht \,-'onlcn ist. Wenn
die Zeit nnn auch lÜcM die Ranptsache ist, wesentlich für die
Beul'teilullrr der LcistUlJO'"sfähiakeit des Bewerbets ist dieser Um­
stand doch"'. Dem VCl'f ser  t. ein F<1Jl bekannt, wo ein Arbeiter
mit einer wundervollen Arbeit. kam 1 anf welcho Ü)' sogar das
Einjäui'ige erworben hat; er wurde angestellt nnd ein eitler  olchen
Leistung würdiger Lohn beim ersten Zahltag vereinbart. Am
Anfang .ging es schlecht, man schob es auf die neuen, ungewohnten
V(n'hältnisse, nnd bis der Meister wus:3te, was der Mann kann,
war Cl' gRUr.. beträchtlich geschädigt. Dergleichen V orflille wieder­
holen sich täcrlicb. Das Prüfuns:rsstuck sowohl, als auch uie Jal'­
auf venwmdctc Zcit muss also id: Gesellenzeugnis namhaft gemacht,
oder doch die Lcj tungsfähigkAjt des Gesellen darnach v.ensiert
werden.

Um aber die  eit  icher zu bekommen, darf auch der Lehr­
ling die PrüfUfJgsarbeit nicht in der 'Vel'kstätte machen, sondern
möglichst mIt,el' unparteiischel' Aufsicht. Am besten wohl am Sit?:
des PrilfUlJG"sausscbusses, in der WerksÜLtte der Gewerbeschule.
wenn eine ;01che vorhanden und es auch sonst mnglich ist. Auch
ist erfOJ'drdiüh, dass der Prüfling nicht nur zeitweilig und mit
Unterhrechllng, "ondem ununterbrocben an seinem PriifuugssWck
arbeitet., bis dfLsseJbe fertig ist,

So l t der ganze Werdegang des angehenden Handwerken;
mit, Ernst und Sorgfalt zu behandeln und die Ausbildung der
Lehrlinge als ein Amt anzusehen, dem grosse wolkswil'tschaftlicbe I
Bedeutung zukommt.

Die \'orangegangenen Ausfühl'ungen 1assen sich dahin zn
sammenfassen:

1. Es darf kei11el' als Lehrling aufgenommen werden, dcl' offen­
bar nicht da:(:u befähigt ist.

2, Die pn1.kti cbe \lnd theorrtische AusLildung lIlUSS gewissen­
baft dnrcbgefjjhrt und von den benlfen8n Behörden üLer­
wacht werden.

3. E'S sind für alle L'.'hljabre Prüfungen ein:wrichten.
DieseJben sollen

a) im alJgemeinen fördernd wirken,
11) immer wieder an das %iel erinnern,
c) df\.rtllu, ob nicht ein Intnm 1n der Bcrnfswahl vorlag.

1, Die Minr1estleistungen zur Edangung des Gesei1entiteJs müssen
gegcn hCllte erhöht \yel'den.

fJ. Die Gescllenprüfung !DUSi; ungeeignete Elcmente, d. h. solche,
die nieht mindestens }Jraktisch tüchtig sind, ansscheiden.

G. Da':! Hecht der Lehrlingsausbildung darf nur an solche ver­
lieben würden, die nach jeder Hinsicht Gewähr fÜL' richtige
ErfüJlung ihrei' Aufgabe bieten.

7, Die heutigen Bcdingnngen Zllr Edangung dieses Rechts
müssen in verschiedcncr Hil1skht verschärft werden.

8. E" muss für die Ausbildung jedes Lehrlings eine angemessene
V ergiJtung gewührJeistet werden.

fl'reten die Gesellen unter solchen Gesichtspunkten '-tusgebildet
ins Leben, so können sie auch gut bezahlt wCl"Clr.n. Gute Be­
zahlung wird nuch den Zuzug von hegttbten Jungen, die f5ieb
jetz  tlndel'n Bcrnfsal"tcm zuwenden, zur Folge baben uud aJlmä.hlich
den ganzen Stand, der bisbel' vielfach die Versorgullgsans alt für
die Unbegabten war, in vieler Hin&icht hochbringen.

Ist jeder tüchtjg ausgelJifdet und seinem Alter entsprechend
Beine!" Aufga.be gewac.hsen, fiO wird auch die eingangs erw1 hnte
Gesellennot und AusIJeu/'ung der Bl:trlebe durch Unfahige sanlt
a1Jen misslichen Beglf:itcrscheinl1ngel1 bclteu(jr werden. Auch nOGh
ein anderer Konflikt wiLrc Jüichter löshar. Wir kennen die Be­
strebtmgen der Arbeiter auf Gleicl1stc1Jung mit den Beamten be­
'l,üg116h der Arbeitszeit. Bg wÜl'de zu weit führen, hier zu unter­
suchen, inwiefern ilicf.JClbrm berechtjgt sind. Richtig ist, dass
keiner JJeamter ,werden kann, ohne dass cl' siehs Zei  j Geld und
Mühe ]w,f, kos!'en jassen, Hnd wenn er das alles aufgewendet bat,
erBt noch und mr,J.qi, mehr a]8 einmal den Befähigungsnachweis
7.11 erbringen haj .

N ur der H andwerkel' glaubt ohne das alles auf Kosten des
Lehrmeisters und der Arbeitgeber sicb eine  xistenz sah affen
zn können und dann wiH er dem Beamtenstande dennoch gleicha
gestellt sein.

Hoffen wir, dass die ELDsicht. von der Notwendigkeit einer
viel grUnd lieberen Ausbildung des gewerblichen Nacbwuchses immer
wei er dringt und streben wir darnach, einen Gehilfenstand zu
erziehen,. der auf Grtllld tüchtiger Leistungen sowohl nach dem
Einkommen als nach dem Bilduncrsstaude nicbt hinter den Beamten
zurückstehen muss, so wird auch das Handwerk zu Gehilfen kommen,
die, ob sie Gehilfen bleiben ouer Meister werden, dem Handwerk
Z11l' Ehre nnd ,",nm Vorteil gereichen.. . .

Kleine Nachrichten.
Acetylen. Interessenten machen wir auf die am 15. Mai 1906

vom Königlichen Herrn Regierungspräsidenten in llreslal1 für den
Regierungsbezirk Breslau erlassene

Poli"eive...wdmiug betr. die Herstellung, Aufbewahrung
und Verwendung ven Acetylen sowie die Lagerung von Carbid,

Ausfiib..u"gsa.nve....."g zu obiger Polizeiverordnung
vom 15. Mai 1906,

Geb..h..e..@.......u..g LU obiger Polize/verordnung.
Ernennung von Sachverständige

anfmerksam. Die Verordnung tritt mit dem 1. Juli 1906 in Kraft.
(Zn beziehen durch die Expedition der »Ostdeutschen Bau ZeiblLlg«
zum Preise VOll 1)50 M.)

. Die Reorganisation der preussischen Baugewerkschulen
wird, wie wir h51'el1, in der am 18. Juni ci. J. stattfindenden
ersten Sitznng deI' neu geschaffenen bangewerblichen }l1achabtciltmg
dCf; ständigen Deil'f\.ts für das gewerbliche Untenichtswesen inPreusscn besprochen werden.  a .. . .

Streikbewegungen.
Breslau. Die hie dgen Stukkateure haben nu eh einenl acht­

wöchentlichem Ausstand die Arbeit wieder aufgenommen. - Die
letzten V crhand!ungen zwischen den Arbeitgehern des 'l'öpfergewerbes
unu der Lohnlwfi1missiOll sind resultatlos verJaufen. Die nächsten
Verhancllungell VOr dem Eilligung:,amt des Gewerbegerichts sollen
<1ID 11. Jl1ni stattfinden - Wegen des hiesigen 'l'öpferstrciks
stebt in den KacheHabl'ikell von Meissen, Pirna, Königsbrtick und
Grossenbain eine Töpferallssperrung bevor. - Bunzlau. In del'
Lolmbewcgung der hiesigen Maurer ist seitens de::; Arbeitgeber­
ullude.:; für dJ,s Baugewerbe fUr BunzIau und Umgegend ein
Lobn  und Arbeitsvertrag atlfgestellt und dem hiesigen Zweig­
verein des ZentraJverbandes dt'r Maurer zugestellt worden. ­
Hirschberg. Nach lleunwöchentticbel' Dal1er i:3t der Ausstand
im DaugewerlJe jetzt hecnelet worden. Die Abeitnebmer haben die
Bedinguugen dei' Bauherren, den bisbel'igen Lohnsatz von 36 auf
38 PI". für <.lieses Jahr und vom 28. April nächsten Jahres ab
al1f 40 Pi'. pro Stunde zu erhöhen, angenommen. - Danzig. Die
KlcmpneJ', Installations- und Heizungsmonteure und Helfer dieser
Bra.nchc sind in eine Lohnbewegung eingetreten und bea.bsichtigen
den Entwurf eines Lohntarifes den Innungsmeistern und den In­
stallationsllrmen :ll1 unterbreiten. - Si. Johann a. d. Saar. In den
Saarstädteu traten am 5. Juni 800 organisierte Bauhandwerker
in den Ausstand. . . .

Ausgeschriebene behördliche Stellen des Oslens. Ti I s i t Opr.
König!. Brilckellbauamt: Regiel"Ungsbauführer. 8 t e t tin.
Magistrat. Hafen-Deputation: IngenieUl'. - Alle n s t ei n Opr.
11iliWrbauaJllt: Arcbitekt bezw. Techniker. - S te tti n. Hanpt­
bauam  für die Regulierung der unteren Oder: Regierougsbauftihrer.
- PO:3 e n. Kl'ei::;baninspektion IlI, Augusiastrasse 1: Hochban­
techniker anf etwa 4 Monate.   Gö l' 1 i t z, Kreisbauinspektion :
Hochbauteehnikc1' an! 6-8 'Wochen. - Brom b er g. König!.
Kl'eisba.uinspektor Herrmann : Hochbauteehnikel'. - 8ch 10 cha u
Wpr. Kgl. lc,.eisbauinspekt..: Hocbbautecbuiker. - Glogau.
Stadtvel'ordlletr.n- V orstehor Friedmann: Stadtbaurat. - Pos e n.
Regierung bauIl1ejstel' Riepert: Architekt. -- GI ci w i t z O. S.
Magistrat: rnefbautechnike,r oder KuHuringenielll'.


